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Nummern grübelt nur die Einfalt,
Kluge Spieler grübeln nie.
Nimm bis neunzig , was dir einfalt,
Zufall spielt , — nicht das Genie.



Ursprung der Zahlen -Lotterie mit 90 Nummern.

Die Zahlen - Lotterie oder das Lotto wurde von den Genue»

fern erfunden und von einem dortigen Rachsherrn , Benedetto

Ventile , im Jahre 1620 zuerst eingeführt.

Früher war es daselbst üblich , die Ergänzung des großen

Raches in Form dieser Lotterie zu Stande zu bringen . Bei der

Rachswahl wurden die Namen der 90 Kandidaten in einem Topf,

dann in ein Glücksrad geworfen , davon 5 Namen herausgehoben

und öffentlich bekannt gemacht . Diese Gelegenheit benützte das

spielsüchtige Volk und machte Wetten auf die 5 zu Wählenden.

Hiernach bildete sich das jetzige Lotto in der Art , daß man statt

der Namen der wählbaren Nobili die Zahlen 1 bis 90 wählte

und eigene Ziehungstage zur Hebung von 5 Nummern bestimmte.

So wie bei den früheren Wetten die Namen , auf welche gewettet

wurde , beliebig bestimmt werden konnten , so hat man auch be

der Einrichtung dieses neuen Spieles festgesetzt , daß beliebige

Nummern gewählt werden können , und daß derjenige , der so

glücklich ist , Nummern , die gezogen werden , und auf welche er

gewettet hat , zu errathen , der glückliche Gewinner sei . Zugleich

wurden die verschiedenartigen Spiele , als : einfacher Auszug

( unbestimmter und bestimmter Ruf ) , doppelter Auszug ( Ambe ) ,
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dreifacher Auszug ( Lerne ) , auf welche bei diesem Spiele eine
Wette eingegangen wird , so wie die darauf entfallenden Gewinnste
festgesetzt . Das Errathen von vier gezogenen Nummern ( Quarterne)
gehört unter die größten Seltenheiten ; alle fünf Nummern zu
errathen ( Quinterne ) , steht nicht gar fern von den Unmöglichkeiten.
Es sind daher diese beiden letztem Spielarten nicht überall üblich.

Die Möglichkeit zu gewinnen , und zwar sogar mit wenigem
Gelde zu einer verhältnißmäßig so gmßen Summe kommen zu
können , dann die Bequemlichkeit , daß ein jeder nach Belieben
wenig oder viel einsetzen kann , gab damals , als das Lotto nur
in Genua eingeführt war , Veranlassung , daß sehr Viele an dieser
genuesischen Lotterie Theil nahmen , wodurch das Geld , ungeachtet
vieler Verbote , aus den betreffenden Landern gezogen und in
die Lotterie nach Genua gebracht wurde.

In Rom war das Spielen in die genueser Lotterie bei
Strafe der Galeeren , ja sogar unter Androhung der Exkommunika¬
tion verboten . Um die Schuldigen zu entdecken , wurden die Briefe
auf der Post geöffnet und die angedrohten Strafen in Vollzug
gesetzt . Als die Lottospieler auch der Post sich nicht mehr sicher
bedienen konnten , sendeten sie eigene Bothen oder verfügten sich
zeitweise selbst an den Ziehungsort , um ungehindert an diesem
Spiele sich belustigen und der frohen Hoffnung eines Gewinnes
sich hingeben zu können . Dieß veranlaßte Pabst Clemens XII.
( 1740 ) das Lotto in Rom einzuführen , woraus schon der noch
in demselben Jahre gewählte Pabst Benedikt XIV . an jährlichen
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Einkünften 200 .000 Dukaten erhob , die aber zum Besten des

Gemeindewesens verwendet wurden.
Später wurde diese Einrichtung auch außerhalb Italien nach¬

geahmt und das Lotto säst allenthalben eingeführt.

Rede eines Schullehrers an die austretenden Wieder¬
holungsschüler.

Meine lieben Jünglinge und Mädchen!

Ihr verlaßt nun die Schule auf immer und tretet in das

geschäftige Leben unter die Erwachsenen. Macht euch nunmehr
das , was diese euch für euren künftigen Beruf lehren , eben so

eifrig zu Eigen , als ihr euch das , was ich euch gelehrt habe,

zu Eigen gemacht habt , obgleich ich , um euern Eifer zu wecken,

nicht selten zu eurem nicht geringen Leidwesen, das Stäbchen über
euern Rücken schwingen lassen mußte . Ich habe euch im Schweiße
meines Angesichts mit den vorgeschriebenen Gegenständen für

dieses Leben ausgerüstet und habe bei dem Religionsunterrichte,
dessen Wahrheiten uns für dieses Leben zur Richtschnur dienen
und die uns in ein anderes seliges Leben führen , eurem Reli¬

gionslehrer durch Wiederholung fleißig nachgeholfen. Ihr tretet

jetzt in das rastlose und vielbewegte Geschäftsleben ; da muß jedes
von euch sich mit vollem Ernste angelegen sein lassen , das ganz
zu werden , was es werden soll, um in der Welt sein Glück zu
machen oder wenigstens ohne Prellerei und Schurkerei mit Ehren
fortzukommen . Als weitere Vorbildung zu dem künftigen Geschäfts-
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leben habt ihr nunmehr auch noch den Wiederholungs - Unterricht

genossen.
Eines habe ich euch noch zu sagen , meine lieben Jünglinge

und Mädchen ! Gebt euch nicht der Leichtgläubigkeit und dem

Aberglauben hin , womit besonders die Lottospieler und die Lotto¬

spielerinnen augestochen sind . Werdet ihr jemals zu diesem Spiele
verleitet , oder haben etwa einige von euch ihr Glück bei diesem
Spiele schon versucht , so möget ihr das , was ich bei diesem Wett¬

spiele während meiner schulmeisterlichen Laufbahn selbst erfahren,
besonders aber von andern als abergläubische Ansichten vernommen

habe , als wohlgemeinte Erinnerung , die für den Schul - und Wieder¬

holungs - Unterricht nicht so passend war , nunmehr hören und für
eure ganze Lebenszeit behalten.

Für ' s Erste merkt euch wohl : Das Lottospie ^ ist eine
Wette. Man kann dabei gewinnen , man kann aber noch ge¬
wisser verlieren . Die Anzahl der Verlierenden ist viel größer als
die der Gewinnenden . Das will ich euch in Kürze begreiflich
machen.

1 . Die Gewinnste sind , wie sich von selbst versteht , aus
den eingegangenen Einlagen zu bezahlen ; woher sollten sie sonst

genommen werden ? — Wie viele Spieler müssen also verlieren,
um aus diesen Verlusten einen Treffer von 100 österr . Gulden

zu gewinnen ? Es müssen wenigstens 2000 Einsätze mit 5 Kreuzer
für das Lottogefäll als Gewinn bleiben , mithin 2000 Spieler
mit 5 Kreuzer verlieren.



19

2 . Die Lottogefällsverwaltung hat aber auch mancherlei Aus¬

lagen beim Betriebe dieses Wettspieles zu bestreiten ; diese müssen

gleichfalls aus der Einnahme der Einlagen hergenommeu werden.

Aus welchem Sacket wären sie sonst zu bestreiten ? Endlich
3 . Hat das Lottogefäll von den Gesammt - Einlagen der

Spieler nach Bestreitung der Gewinnste und Betriebskosten auch

einen ergiebigen Überschuß zu den Bedürfnissen des Staates ab¬

zugeben . Dieser Überschuß hat im Jahre 1860 über 2 '/r Millio¬

nen Gulden betragen und ist im Jahre 1857 auf 7 Millionen

Gulden Conv . Münze gestiegen.
Es haben also viele der Spielenden — wohl meistens nur

kleine Einsätze — verloren , und zwar die bei Weitem größere

Anzahl derselben . Eine ungemein geringe Zahl der Spielenden

haben sammt dem Staate gewonnen . Das ist aber das Eigen-

thümliche aller Lottospiele ; nur der geringste Theil der Spieler

kann gewinnen . Dagegen sind aber auch die Einsätze , wenn nur

auf kleine Gewinnste gespielt wird , so
' klein , und können so ver¬

schieden gemacht werden , daß selbst der Ärmste mit wenigen Kreu¬

zern mitspielen und von Zeit zu Zeit sich der süßen Hoffnnng

hingeben kann , nach seiner Weise reich werden und sein Glück

machen zu können . Wich ist es der Willkühr eines jeden überlassen,

wenig oder viel in die Lotterie zu setzen oder an diesem Wett¬

spiele gar nicht Theil zu nehmen.

Für ' s Zweite ist zu merken : Worin die Wette beim

Lotto spiele besteht . Im Lottospiele sind 90 Nummern von
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1 bis 90 . Diese werden bei den öffentlich abgehaltenen Ziehun¬

gen in ein Glücksrad gezählt , durch Umdrehung des Rades durch¬

einander gemengt , dann die ö Nummern , jede einzeln , wie sie

zufällig ergriffen werden , aus dem Glücksraöe gehoben , ausgerufen,

niedergeschrieben und aller Orten , wo auf dieselben gespielt wurde,

bekannt gegeben . Wer auf eine oder auf mehrere Nummern vor

der Ziehung eine Einlage gemacht und keine der gezogenen Num¬

mern errathen hat , der hat die Wette verloren , mithin die Ein¬

lage verspielt . Wurden aber unter den 5 gezogenen Nummern

auch diejenigen gehoben , mit welchen man gespielt hat , so ist die

Wette gewonnen.
Drittens ist die Frage , und zwar die allerwichtigste Frage,

die den Lottospielern und Lottospielerinnen schon sehr viel Kopf¬

brechen verursacht hat : Wie und wo findet man die tauglich¬

sten Nummern , um einen Treffer zu machen? In dieser

Hinsicht herrscht unter den männlichen und besonders unter den

weiblichen Lottospielern noch ungemein viel Aberglaube und schreck¬

licher Unsinn . Vor diesem sollt ihr euch hüten und überzeugt sein,

daß es bei einer Wette gar kein Mittel geben kann und geben

darf , womit die Wette gewonnen werden kann , weil es dann

keine Wette , sondern bei demjenigen , dem dieses Mittel zu Ge¬

bote stände , die Wette zu gewinnen , Betrug wäre.

Nummern , wie sie einem geschwind einfallen , sie mögen euch

noch so unpassend und ungeschickt scheinen , können durch Zufall

gezogen werden . Ist doch alles nur Zufall bei diesem Spiele.
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Zufall ist der Gewinn , Zufall ist der Verlust ; nur ist bei dem
letztem die Wahrscheinlichkeit ungemein größer.

Der Glaube auf Träume und Traumbücher und auf ver¬
schiedene andere alberne Mittel , von welchen besonders dieLotto-
spielerinuen unzählig viele kennen wollen , um Nummern für
Treffer anfzufinden , dieß alles ist Aberglaube und verschmitzte
Narrheit. Ferner laßt euch ja nicht verleiten , viel zu setzen ; auf
diese Weise ist schon mancher zum Bettler geworden oder wohl
gar , weil er , um sich mehr Mittel zum Lottospiel zu verschaffen,
onvertraute Gelder veruntreuet hat , in den Kerker gewandert.
Denkt allenfalls öfters an das Sprüchlein:

Wer viel in die Lotterie setzt, ist ein Narr;
Wer gar nicht in die Lotterie setzt, ist auch ein Narr.

Wie leicht man sich irren kann.
Wer am wenigsten zu irren glaubt, irrt oft just am meisten.

Dieß trifft am häufigsten bei den Lottospielern ein, wenn sie eine
Nummer zu besetzen verfehlt haben . Spielt jemand z . B . auf
die Nummern 1 , 2 , 10 und es wird 1 , 2 , 11 gezogen , so ist
dieses nichts anders , als eine Irrung . Er sagt dann , er habe
schon aus die Nummern 1 , 2 , 11 spielen wollen , habe sich aber
erinnert , daß die Nummer 11 erst bei der letzten Ziehung ge¬
zogen worden war und habe folglich geglaubt , sie werde wohl
bei der nächsten Ziehung nicht wieder zum Vorschein kommen;
deßhalb sei eine andere Nummer , nämlich 10 gewählt worden.



Leider war das ein großer Jrrthum , der erst eingesehen wurde,

als es zu spät war , ihn wieder gut zu machen.

Auf die Wiener -Ziehung vom 19 . März 1856 wollte Je¬

mand die Nummern 14 , 19 aus Ambo -8o ! o besetzen . Als der

Kollektant ausmerksam machte , daß beide Nummern erst bei der

vorausgegangenen Ziehung am 8 . März gehoben worden sind,

wurden andere Nummern , nämlich die zunächst Hähern , 15 , 20

gewählt . Wie sehr hatten sich beide geirrt , da die Nummern

14 , 85 , 77 , 42 , 19 , folglich abermals 14 , 19 , gezogen wurden,

und diese Irrung konnte von beiden nicht wieder gutgemacht

werden.
Bei eben heiterer Laune kam Jemand in die Nähe einer

Lotto -Kollektur und bemerkte , daß in 2 Tagen der Ziehungstag

eintreffe . Er hat Lust , sein Glück zu versuchen , geht in die Kollektur,

sagt Nummern an , welche ihm eben einfallen , weil er weiß , daß

bei diesem Spiele nur der Zufall entscheidet und alles Grübeln

nach tauglichen ( Gewinn bringenden ) Nummern vergebene Mühe

ist . Also 53 , 41 , 72 Terno -Leoeo , 20 Kreuzer . Noch einen Ein¬

satz , da sollen diese Nummern umgekehrt , d . i . aus den Einheiten

Zehner und aus den Zehnern Einheiten werden . Dieses Verkehren

gab die Nummern 36 , 14 , und 27 . Spiel und Einsatz wie oben.

Gezogen wurden 35 , 14 , 20 ,
'
. 9 , 72 , folglich waren zwar 14,

35 , wohl anch 72 errathen , aber es war nur um ein Weniges

geirrt . Anstatt 36 , 14 , 27 hätte es 35 , 14 , 72 heißen sollen;

das hätte einen schönen Treffer mit 400 Dukaten gegeben . Es
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war aber nur zwischen oben und unten geirrt ; die erste Nummern-

Angabe hätte statt 72 die Nummer 27 enthalten sollen , dann

wäre beim zweiten Spiele 72 zum Vorschein gekommen . Diese

Irrung konnte nicht wieder gut gemacht werden.

P r e i s a rr f g a b e
zur Zustandebringung eines Werkes über die kürzeste und einfachste Methode zur

Auffindung von Treffern der Zahlen -Lotterie.

Ein Verein von Erz - und Kardinal -Lottospielern und Lotto¬

spielerinnen von überschwänklicher Wehmuth ergriffen , daß die

Mitglieder des Vereins sowohl , als auch so viele Tausend andere

der fleißigen Lottospieler bei jeder Lotto -Ziehung zu ihrem größten

Leidwesen bisher keinen Treffer errathen konnten , und in der

Angst , daß dieser Übelstand zum Nachtheile so vieler Lottospieler

noch länger fortdauern könnte , haben die Zustandebringung eines

Werkes über die kürzeste und einfachste Methode zur

Auffindung von Treffern der Zahlen - Lotterie unter fol¬

genden Bedingungen zur Preisaufgabe gemacht:
1 . Die Mitbewerbung ist den Individuen aller Nationali¬

täten und Völkerschaften , mithin auch Ausländern gestattet;
2 . Der Plan des Werkes und der Umfang desselben wird

dem Ermessen der Verfasser überlassen , jedoch darf dasselbe nicht
über 3 Theile , jeder Theil höchstens 6 Hauptstücke , jedes Haupt¬

stück nicht über 5 Abtheitungen und jede Abtheilung höchstens
10 Unterabtheilungen enthalten . Es ist gleichgültig , in welcher
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Sprache es geschrieben werden will , da die gekrönte Preisschrift

ohnehin , um allen Völkern zum Heil und Nutzen zu dienen , in

allen Sprachen im Drucke verlegt werden wird ; nur müssen

darin arabische Ziffern gebraucht werden.

3 . Die Einsendung der Preisschristen , welche mit dem unter

Siegel verschlossenen Namen der Verfasser und von Außen mit

einer Devise versehen sein müssen , wird bis zum nächsten 1 . April

erwartet , und hat an den Verein der Erz - und Kardinal -Lotto-

spieler im Jrrenhause zu Lottoreto , wo die Preisrichter zur

Preisrichterschaft sich versammeln werden , stattzufinden . Zu Preis¬

richtern hat der im Lottospiel schon fast verzagte Verein die

raffinirtesten und verschmitztesten alten Lottospielerinnen mit einigen

durchtriebenen Kartenaufschlägerinnen gewählt und denselben 5

Lotto -Koryphäen , für den Full von Verwirrungen und Nicht¬

übereinstimmung in den Ansichten über das zu krönende Werk,

als Schiedsrichter beigegeben.

4 . Als Preis für die beste Ausarbeitung wird dem Verfasser

derselben nebst 6 blanken Goldkronen noch das Recht zugesprochen,

nach seiner Methode , so oft es ihm beliebt , in allen Lotto -Kollek-

turen bei allen Ziehungen mitzuspielen und Treffer auf Treffer

zu treffen.

5 . Der Druck der Preisschrift in allen Sprachen geschieht

auf Kosten des Vereins und es erhält jeder Lottospieler , der

sich bei dem genannten Verein ausweisen kann , bei 25 Ziehungen
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mitgespielt und nichts gewonnen zu haben , ein Exemplar unent¬
geltlich.

Kurz vor dem bestimmten 1 . April waren folgende 3 Preis-
schriften eingelangt:

1 . Mit der Devise : „ Viel Rechnen macht Kopfweh . "
Dieses Werk , in Grazer Sprache , war mit einer unzähligen Mengevon Glückstabellen angefüllt und wollte schwarz auf Weiß um¬
ständlich darthun , es werde nach diesen Tabellen jeder Treffer
gesunden , wenn man so lange sucht , bis man von den Nummern,die in der nächsten Ziehung gezogen werden , wenigstens 3 Zah¬len gesunden hat . Da jedoch die Methode nicht angegeben war,
auf welche Weise man suchen soll und wie man finden werde,was man sucht, nämlich einen Treffer , so wurde dieser Schriftder Preis nicht zuerkannt.

2 . Die Devise des zweiten Werkes war : „ Wer 's Glück
hat , der führt die Braut nach Haus . "

Dieses sehr kleine,in Pesther Sprache geschriebene Machwerk , mit vielen mit 5
Nummern wiederholten Kombinationen , enthielt die Betheuerung,
daß , nach diesen Kombinationen gespielt , die Einlage als Kapital
betrachtet , nach 9 Monaten 30 Perzent gewonnen werden müssenund daß folglich durch das Lottospiel das erreicht werden könne,was durch kein anderes Geschäft erreicht werden kann ; 30 PerzentGewinn in 9 Monaten , gibt in einem Jahre 40 Perzent . Diesemwar noch ein Anhängsel gefolgt , worin angerathen wurde , anstattmit 5 , mit 10 Nummern zu kombiniren , und wenn eine von

3



diesen koinbinirien Nummern gezogen sei , statt derselben hei der

nächsten Ziehung eine andere Nummer zu wählen . Der Verfasser

gab sogar zu erkennen , daß er hiermit das Geheinmiß aufgedeckt

habe , wenn mit Verstand , Glück ( freilich gehört unstreitig Glück

dazu , wenn man gewinnen soll ) , und mit einem Stammkapital

von 10 Gulden nach dieser Methode gespielt wird , au dem

Gewinne nach 10 Jahren Frau und Kinder versorgt werden könne.

Die Preisrichter schenkten dieser Schrift ihre besondere Aufmerk¬

samkeit und machten sogleich mit den in den voransgegangenen

10 Jahren gezogenen Nummern nach dieser Methode die Probe.

Dy sich die Großsprecherei des Verfassers schlecht erprobt hatte,

so wurde dieses Werk gleichfalls des Preises nicht würdig geachtet.

3 . Die Devise des dritten Werkes lautete : „ Wo der Zu¬

fall waltet , zerbrich dir nicht den Kops .
" Diese aus 2

Blättern bestandene Schrift , wovon das erste Blatt den Titel,

das zweite auf gut deutsch den Inhalt ohne Eintheilung in Haupt¬

stücke und Abschnitte enthielt, - erregte seiner Winzigkeit wegen

allgemeines Erstaunen unter den Preisrichtern . Der ganze Inhalt

bestand nur in folgenden Zeilen:

„ Bei jeder Ziehung werden aus 90 Nummern 6 gehoben,

wie sie nur zufällig ergriffen werden . Da diese 5 Nummern nur

der Zufall zum Vorschein bringt und es wohl Wahrscheinlichkeits-

Rechnungen aber keine Zufälligkeits -Rechnungen gibt , so ist die

Aufgabe einer Vorausberechnung von Treffern ein Unding , weil

das Zufällige mit gar nichts in Derhältniß gesetzt werden kann.
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Es werden daher jederzeit nur in dem Falle Treffer gemacht
, werden können , wenn zufällig — oder im glücklichen Falle —
mit ebendenselbenNummern gespielt wird , welche zufällig werden
gehoben werden , oder wenn zufällig eben dieselben Nummern
gehoben werden , mit welchen man gespielt hat.

"
Da ging den Preisrichtern ein Licht auf , ihr Verstand wurde

aufgehellt und sie warfen sogleich alle Traumbücher bei Seite.
Sie sahen ein , welchen Bocksstreich sie mit Ausschreibung dieser
Preisaufgabe gemacht hatten und erkannten diesem Werke den
Preis zu.

Wie sind die Traumbücher mit den Nummern der
Zahleu -Lotterie entstanden?

Die Menschen hängen mit unwiderstehlicher Macht an dem
Geheimnißvollen . Es gibt aber für uns Menschen überhaupt in
uns und außer uns , — besonders aber für Mindergebitdete,
so viel Unbegreifliches , Rätselhaftes und Geheimnißvolles , daß
hiermit so manches Andere als etwas Unbegreifliches mit in den
Kauf gebracht und bloß auf Treue und Glauben angenommen
und für wahr gehalten wird . Unbegreiflich und räthsethaft bleibt
Vielen das Träumen , unerrlärbar und geheimnißvoll daß Lotto¬
spiel. Es ist für den bei weitem größten Theil der Lottospieler
und Lottospielerinnen stets ein Räthsel , daß von 90 Nummern
zwei oder drei, mit welchen sie eben spielen , so lange oder gar
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nicht gemeinschaftlich zum Vorschein kommen , du doch jedesmal

fünf Nummern gezogen werden.

List und Schlauheit benützte die Leichtgläubigkeit der großen

Menge , ihren Hang zum Geheimnißvollen und ihre allgemeine

Sucht nach Geld . In den Traumbüchern , welche Träume deuten

oder auslegen , was wohl Jederman für Aberglauben halten

wird , hielt einst ein schlauer Kopf für gut , auch die Lotto - Num¬

mern von 1 bis 90 unter die darin angeführten Gegenstände

nach Willkühr beizusetzen , und es war ein Traumbuch fertig,

welches die allenthalben leichtgläubigen und gewinnsüchtigen Men¬

schen für ein Mittel hielten , auf eine geheimnißvolle Weise sich

ohne Mühe Geld verschaffen zu können . Die Gewinnsucht ließ

deren nach und nach mehrere zum Vorschein kommen , wovon eins das

andere rücksichtlich seiner Vortrefflichkeit überbot , daher es nunmehr

mehrere Traumbücher gibt , die in den angedeuteten Nummern

sehr von einander abweichen , folglich einander selbst schon Lügen

strafen . So gibt das eine dem Worte : „ küssen
" 57 , das andere

67 , ein drittes 25 und das neueste Wiener - Traumbuch , das aus

den besten Traumbüchern zusammengesetzt sein will ( wie lächerlich ) ,

50 ; — dem Worte „ Scheerschleiser
" das eine 27 , das andere

68 , ein drittes 70 , das Wiener - Traumbuch gar keine Nummer;

— dem Worte „ Gans " das eine 26 , das andere 43 , ein drittes

3 , das Wiener -Traumbuch 65 u . s. w . Sollte diese Verschieden¬

heit des Unbegreiflichen und Geheimnißvollen nicht deutlich

erkennen lassen , daß dieß alles weiter nichts als leere Finte und
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purer Unsinn sein müsse ? Auch ist leicht einznsehen , daß die
abenteuerlichen und lächerlichen Aurühmungen auf den Traum-
bücher -Titeln ganz infame Lügen sind . Sowohl ihre gepriesene
Abstammung aus Ägypten , wo nie eine Lotterie bestanden hat,
als auch die angeblich angestellten hundertjährigen Beobachtungen,
mit welchen dieselben zu Stande gekommen sein sollen , sind aus
der Luft gegriffen. Eben das gilt auch von dem Einflüsse der
Planeten und anderer Himmelskörper ans die Lotto -Nummern,
wie in einigen Traumbüchern als Anhang angedentet ist . Was
kümmern sich die Sonne , der Mond und die Sterne um die
Lotterie!

Das bisher Gesagte ist gewiß geeignet ,
'deutlich erkennen

zu lassen , daß die Andeutung in den Traumbüchern ans Lotto-
Nummern für Treffer nur Alfanzerei und Schnurpfeiferei ist,
womit von jeher die Leichtgläubigen zum Besten gehalten wurden
und sich noch immer täuschen lassen . Und doch werden noch häufig
die schon so oft zum Lügner gewordenen Traumbücher mit vollem
Vertrauen auf ihre mögliche Unfehlbarkeit zu Rathe gezogen,
um daraus Nummern für Treffer zu erhaschen . Wer demnach
eine solche Nummernwahl für besser hält als eine Selbst-
Nummernwahl , ist gewiß im hohen Grade abergläubisch. Zur
Verminderung und Verscheuchung dieses Aberglaubens hat die
Staatsverwaltung angeordnet , daß Traumbücher nicht mehr ge¬
druckt und auch Ln den Austagekästen der Buchhändler und Buch¬
binder nicht mehr aufliegen dürfen.
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Wer sich derselben als Spielerei und Tändelei bedient,
weil er etwa zu bequem ist , selbst Nummern anzugeben , oder
weil er zugibt , daß der bloße Zufall und das Ungefähr aus
einem Traumbuche gleichfalls Nummern aufsinden lassen kann,
mit welchen es möglich ist , einen Treffer zu machen , kann wohl
nicht des Aberglaubens beschuldigt werden . Dem wollen wir herz¬
lich gönnen , daß ein solcher Zufall ihm einen ergiebigen Treffer
bringe.

Die Gewinnste der Zahlen - Lotterie nach den Einsätzen
in österreichischer Währung.

Einleitung.
Mit 1 . November 1858 ist in der österreichischen Monarchie

ein neues Geld eingeführt , die österreichische Währung,
wobei der Gulden in 100 Neukreuzer getheitt wird . ,

Der Werth dieses neuen Geldes (besonders der Neukreuzer)
ist ein anderer als der Werth der bisher in Umlauf gewesenen ^
Conventionsmünze . Ist der Werth des Geldes verändert , so wird ^

auch der Werth des Spieleinsatzes in die Lotterie nicht mehr der- !
selbe sein , wie vorhin , und es kann daher der Werth des Ge-
winnstes nur dem Werthe des Einsatzes entsprechen.

Die Allerhöchste Entschließung vom 1 . September 1858

setzt zu Folge des veränderten Werthes des Nenkreuzers den -

geringsten Einsatz in die kleine Zahlen-Lotterie auf 5 Neukreuzer
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fest ; die in der neuen österreichischen Währung gemachten Spiel-

Einlagen sollen aber im Falle eines Gewinnstes eben so ostmal

bezahlt werden , wie dieses bisher geschehen ist.
Einsätze in die Zahlen-Lotterie können gemacht werden:

1 . Auf unbestimmte Auszüge;
2 . Auf bestimmte Auszüge;
3 . Auf Amben ; und
4 . Auf Lernen.

Auf Quaternen und Quinternen wird bei den k. k . Lotto-

Ämtern der österreichischen Monarchie kein Spiel angenommen.

L. Unbestimmte Auszüge.

Bei einem unbestimmten Auszuge wird mit einer Zahl

(oder mit mehreren , aber mit jeder für sich allein) ohne Angabe,

auf welchen Ruf dieselbe erscheinen soll, gespielt . Wird die gesetzte
Nummer bei der Ziehung gehoben, so wird der eingelegte Geld¬

einsatz 14fach gezahlt . Z. B . Wenn man auf die Nummer 20

mit 10 Kreuzer spielt , und es würde gezogen 42 , 63,10 , 12,20,

so wäre die Nummer 20 unter den gehobenen Zahlen , folglich
würde der Gewinn mit 1 fl. 40 Nkr . bezahlt , (Siehe auf Ta¬

belle I . die Berechnung dieser Gewinnste .)

S. Bestimmte Auszüge.

Auf einen bestimmten Auszug wird gleichfalls mit einer

Zahl (oder mit mehreren , aber mit jeder für sich allein) , jedoch
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mit der Angabe , auf welchen Ruf dieselbe erscheinen soll , gespielt.
Wird die besetzte Nummer bei der Ziehung aus den angegebenen
Ruf gehoben , so wird der eingelegte Geldeinsatz 67fach als
Gewinn bezahlt . Z . B . Man setze die Nummer 20 mit 10 Nkr.
auf den fünften Ruf , so würde mit den obigen 3 Nummern,
bei welchen 20 auf den fünften Ruf erscheint , der Gewinn mit
6 fl . 70 Nkr . erfolgt . Hatte inan die Zahl 20 ans einen andern
Ruf gespielt , so wäre kein Gewinn ausgefallen . ( Siehe die
Tabelle ll . )

3. Ambe.
Auf Ambe wird gespielt mit zwei Zahlen , welche beide

unter den gezogenen fünf Nummern getroffen fein sollen . Er¬
scheinen wirklich beide unter den fünf Ziehungs - Nummern , so
wird der Einsatz 240fach bezahlt . Z . B . Man setze 10 Nkr.
auf Ambe 20 , 63 , und es würden die Nummern 42 , 63 , 10,
12 , 20 gehoben , so ist , weil 20 , 63 sich unter den gehobenen
Zahlen befinden , der Ambe -Gewinnst mit 24 fl . zu beheben.

Man kann auf Ambe auch mit mehr als zwei Zahlen spie¬
len , nämlich mit drei , vier , fünf , sechs u . s. w . Nummern , in
welchem Falle , so oft zwei davon errathen werden , eine Ambe
gemacht wird . Da aber mit mehr als zwei Nummern eine Ambe
leichter zu errrathen ist , weil je mehr Nummern , desto mehr
Amben sich kombiniren lassen , so muß der Einsatz auf Ambe mit
mehreren Nummern so oft gemacht werden , als die mehreren
Nummern durch Kombination Amben möglich machen.
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Z .B . Die3Nummern

42 , 63 , 10

geben folgende
3 Amben:

42 , 63

42 , 10

63 , 10

Einsatz 3fach.

Werden errathen:
2 Numm . , geben 1 Ambe.

3 Numm ., geben 3 Amben.

( Siehe die Tabelle

Die 4 Nummern

42 , 63 , 10 , 12

geben folgende
6 Amben:

42 , 63 63 , 10

42 , 10 63 , 12

42 , 12 10 , 12

Einsatz 6fach.

Werden errathen:

2 Numm . , geben 1 Ambe.

3 Numm . , geben 3 Amben.

4 Numm . , geben 6 Amben.

)
4 . Terne.

Die 5 Nummern

42 , 63 , 10 , 12 , 20

geben folgende
10 Amben:

42 , 63 63 , 12

42 , 10 63 , 20

42 , 12 10 , 12

42 , 20 10 , 20

63 , 10 12 , 20

Einsatz lOfach.

Werden errathen:

2 Numm . , geben 1 Ambe.

3 Numm . , geben 3 Amben.

4 Numm . , geben 6 Amben.

6 Numm . , geben 10 Amb-

Auf Terne wird mit drei Zahlen gespielt , welche unter den

bei der Lottoziehnng gehobenen fünf Nummern getroffen sein

sollen . Im Falle die auf Terne besetzten Nummern unter den

Ziehungs -Nummern wirklich erscheinen , wird der Einsatz 4800fach

als Gewinn erfolgt . Z . B . Wenn auf die Nummern 20 , 63,12

auf Terne 10 Nkr . gesetzt werden , und es würde » bei der Zie¬

hung die Nummern 42 , 63 , 10 , 12 , 20 gehoben , so könnte als

Terne -Gewinn behoben werden 480 Gulden.
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Auch das Ternespiel kann mit mehr als drei , nämlich
mit vier , fünf , sechs u . s. w . Nummern gespielt werden , wo
sodann , wenn von diesen besetzten mehreren Nummern drei
getroffen werden , eine Terne gewonnen ist . Nun ist aber leicht
einzusehen , daß , wenn mit mehr als drei Nummern auf Terne
gespielt wird , eine Terne leichter errathen werden kann, als wenn
nur drei Nummern besetzt werden. Aus diesem Grunde ist bei
dem Ternespiele mit mehreren Nummern der Gewinn für eine
Terne nur der so vielte Theil des 4800fachen , als die mehreren
Nummern sich zu Ternen -Nummern kombiniren lassen.

Z . B. die 4 Nummern
42 , 63 , 10 , 12

geben folgende 4 Lernen:
42 , 63 , 10
42, 63 , 12
42 , 10 , 12
63 , 10 , 12

Die 5 Nummern
42 , 63, 10, 12 . 20

geben folgende 10 Lernen:
42 , 63 , 10 42 , 12 , 20
42 , 63 , 12 63 , 10 , 12
42, 63 , 20 63 , 10, 20
42 , 10 , 12 63 , 12, 20

Gewinn:
Wenn 3 Nummern errathen werden,

für 1 Terne
der 4 . Theil des 4800fachen.

Wenn die 4 Nummern errathen werden,
für 4 Lernen

die 4 vierten Theile des 4800fachen.
oder das 4800sache.

42 , 10 , 20 10 , 12 , 20
Gewinn:

Wenn 3 Nummern errathen werden,
für 1 Terne

der 10. Theil des 4800fachen.
Wenn 4 Nummern errathen werden,

für 4 Lernen
Die 4 zehnten Theile des 4800fachen.
Wenn 3 Nummern errathen werden,

für 10 Lernen
die 10 zehnten Theile des 4800sachen,

oder das 4800fache.



Die 6 Nummern 42 , 63 , 10 , 12 , 20 , 80 geben folgende
20 Ternen -Nummern:

42, 63, 10 42. 10, 20 63, 10, 12 63, 20, 80

42, 63, 12 42, 10, 80 63, 10, 20 10, 12, 20

42, 63, 20 42, 12, 20 63, 10, 80 10, 12, 80

42, 63, 80 42, 12, 80 63, 12, 20 10, 20, 80

42, 10, 12 42, 20, 80 63, 12, 80 12, 20, 80

Ge winn:
Wenn 3 Nummern errathen werden,

für 1 Terne
der 20 . Theil des 4800fachen.

Wenn 4 Nummern errathen werden,
für 4 Lernen

4 zwanzigste Theile des 4800fachen.

Wenn 5 Nummern errathen werden,
für 10 Lernen

10 zwanzigste Theile des 4800fachen,
oder die Hälfte des 4800fachen.

( Siehe die Tabelle IV .)

5. Ambe Terne.

Ambe-Terne wird gespielt , wenn auf drei Zahlen in einem

einzelnen Spielsatze die Spiel - Einlage auf Terne und zugleich

auch auf Ambe gemacht wird.
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Werden von drei auf Ambe-Terne (mit 5 Nkr . auf Ambeund 1 Nkr . auf die Lerne) besetzten Nummern nur zwei er-rathen , so wird eine Ambe gemacht , und da drei Nummerndrei Amben geben , in diesem Falle der Gewinn für eine Ambemit 4 fl. ausgefolgt , nämlich der dritte Theil von 12 Gulden.

Dem Spieler steht die Wahl frei , auf die Amben mehr als5 Nkr . , auf die Lerne aber 1 oder mehrere Neukreuzer oderGulden , als Spiel-Einsatz zu bestimmen.
Übrigens gilt beim Ambe-Ternespiele alles , was vorher inBetreff des Ambe- und des Teruespieles gesagt worden ist.

Das Lottospiel ist eine Wette.
Wer in die Lotterie setzt , mit dem geht das Lotto - Amteine Wette ein , daß er , wenn die Nummern , auf welche ereinen gewissen Betrag eingesetzt hat, gehoben werden , die Wettegewonnen , im Gegentheile aber verloren habe. Die Nummern,welche bei der Ziehung zum Vorschein kommen, sind bis zu demAugenblicke der Ziehung gänzlich unbekannt und können durchgar kein Mittel , durch keine Berechnung oder Kombinirung er¬forscht werden , weil es, wie leicht begreiflich ist , durchaus un¬möglich ist , zu ergründen , was für Nummern der Knabe amZiehungstage zufällig erwischen und aus dem Glücksrade ziehenwird .̂ Gäbe es ein Mittel , die in der nächsten Lottoziehungherauskommenden Nummern , oder wenigstens einige davon , er-
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forschen zu können , und es würde ein solches Mitiel wirklich

mit Erfolg angewendet und also ein Gewinnst nach dem andern

erhoben , so wäre das Spiel keine Wette , sondern das Lotto -Amt

würde hiermit auf eine arglistige Weise betrogen.

/ Traumbücher , Traumdeutungen , Kalkulationen über die schon

lange nicht gehobenen Nummern und viele andere geheimuißvolle

Albernheiten und abergläubischer Schnickschnack helfen eben so

wenig als wenn man beliebige Nummern selbst wählt.

Ein bloßer Zufall ist
' s , wenn auf was immer für eine Art

ergrübelte oder selbst gewählte Nummern einen Treffer bringen.

Es ist möglich , daß ein solcher glücklicher Zufall zufällig lange

nicht eintrifft ; der Zufall kann zufällig bald , er kann zufällig

sogar öfters eintreffen ; aber immer kann der Zufall nur in

dem Falle zufällig einen Treffer loslassen , wenn zufällig mit

solchen Nummern gespielt wird , die zufällig gezogen werden,

oder wenn zufällig solche Nummern gezogen werden , auf welche

man zufällig gesetzt hat . /
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I . Unbestimmte Auszüge . II . Bestimmte Auszüge.

Einsatz. 14facher Gewinn. Einsatz. 67facher Gewinn.

ff- Nkr. fl- > Nkr.

5 Neukreuzer — 70 5 Neukreuzer 3 35
6 „ — 84 6 4 2
7 „ — 98 7 „ 4 69
8 „ I 12 8 „ 5 36
9 1 26 9 6 3

10 1 40 10 6 70
20 „ 2 80 20 13 40
30 „ 4 20 30 20 10
40 „ 5 60 40 26 80
50 „ 7 — 50 33 50
60 „ 8 40 60 40 20
70 „ 9 80 70 46 90
80 . 11 20 80 53 60
90 „ 12 60 90 60 30

1 Gulden 14 — 1 Gulden 67 —
2 „ 28 — 2 134 —
3 42 — 3 2V1 —
4 „ 56 — 4 268 —
5 „ 70 — 5 335 —
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HI . Amben . IV . Lernen.

>
Einsatz. 240fach . Gewinn. Ei ns atz. 4800facher Gewinn.

fl . , Nkr. fl- Nkr.

5 Neukreuzer 12 — 5 Neukreuzer 240 —
14 40 6 „ 288 —

7 16 80 7 „ 336 —
8 19 20 8 „ 384 —
9 21 60 9 „ 432 —

10 24 — w . > 480 —
20 48 — 20 „ 960 —
30 72 — 3» 1440 —
40 96 — 40 „ 1920
50 120 — 50 „ 2400 —
60 144 — so „ 2880 —
70 168 — 70 3360 —
80 192 — 80 „ 3840 —
90 216 — so . 4320 —

1 Gulden 240 — 1 Gulden 4800 —
2 480 — 2 „ 9600 —
3 720 .— 3 „ 14400 —
4 960 —. 4 „ 19200 —
i) // 1200 — 5 24000 —-

1 Neukreuzer 48 —
2 „ 96 —

3 „ 144 —

4 . 192 —

Wird auf Ambe-Terne gespielt , so kann zu dem Ambe-Einsatze
der Terne - Einsatz mit 1 , 2 , 3 oder 4 Nkr . stattsindeu , wo dann für
diese geringen Einlagen auf Lerne die vorstehend angehängten
Gewinnste für 1 , 2 . 3 oder 4 Nkr . sich ergeben. .
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Lotto - Nummern.
Gezogen am in Wien. in 7/rag.

1. Jänner 1867 78 17 66 24 44 66 24 63 13 1121. „ „ 43 29 10 2 47 49 74 69 18 414. Februar 90 86 8 46 2 19 60 2 67 1718. „ 81 20 8 68 69 17 13 90 41 3428. „ 46 72 60 31 7 47 86 60 90 7012. März „ 16 28 11 32 9 80 21 44 68 121. 24 49 19 89 46 63 59 63 10 494. April 62 90 4 29 11 37 73 42 86 1318. „ 86 25 66 63 17 42 71 7 26 4329. 74 66 27 26 78 13 38 16 69 3113. Mai „ 46 2 29 10 25 38 24 79 18 1327. „ 63 77 61 34 63 80 3 21 11 56. Juni 59 68 12 38 26 89 60 19 21 6517. 36 30 69 18 71 69 34 12 24 427. 11 43 89 1 52 82 66 70 10 6111. Juli „ 49 66 46 28 17 62 6 32 18 7226. 49 70 43 90 83 64 77 34 66 716. August 76 40 73 71 64 23 27 47 61 3019. „ „ 22 74 1 76 66 26 46 64 66 4229. 86 83 34 66 67 24 66 63 16 6712. September„ 1 36 69 66 66 89 49 62 11 6623. 65 22 74 10 11 28 46 86 31 907. Oktober 79 14 18 66 90 42 31 83 9 6017. „ 64 76 68 76 19 70 46 22 18 3631. 66 74 12 64 67 , 87 81 28 20 7611. November 76 1 72 90 3 48 17 33 13 8026. 31 86 26 62 28 42 14 37 44 7
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Lotto - Nummern.

Gezogen am in Men. > in Nrag.

5. Dezember1857 41 8 24 43 54 68 64 40 90 46
16. 20 13 18 6 70 74 88 17 4 33
30. 73 61 71 5 42 22 2 43 79 61
13. Jänner 1858 16 24 60 82 25 36 83 79 23 90
23. 69 60 73 16 79 78 45 54 14 24

6. Februar 32 47 31 77 54 9 52 47 1 3
20. 29 35 76 26 74 38 39 68 60 45

3. März 79 53 6 32 64 51 59 84 58 42
17. 51 28 45 40 74 61 44 71 86 83
31. 3 20 6 14 50 4 73 22 68 31
10. April 69 88 39 28 57 59 6 8 74 31
21. 47 42 81 5 33 64 62 4 18 33

1. Mai 36 68 44 38 62 69 42 26 68 16
12. 62 26 44 16 36 19 90 13 34 67
22. 36 43 24 1 2 81 16 67 28 69
2. Juni 20 60 6 25 72 35 71 75 10 21

16. 90 79 54 42 57 51 14 6 62 36
26. „ „ 61 88 57 15 69 24 22 2 17 45
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1

1
2

1
3
1
2

Akannigfatligkeit im zufälligen Erscheinen der Loilo -Anmmern.
Dom 1 . Jänner 1857

bis Ende Juni 1858 sind bei Wien bei ^irag

von den 90 Nummern
nicht gezogen worden

Imal gehoben worden

2mal

3mal

) 21 , 23 . 37 , 48 , 80 , 29 , 76.
- 84 , 86 , 87 . '
i4 , 7 , 9 , 13,27,30 , 8 , 12 , 15, 20,25,
133 , 39 , 4t , 56, 58, 27 , 30 , 32 , 39 , 40,
i67 , 82 . 148, 57 , 58, 65, 66,
/ 72 , 77 , 78 , 82 , 84,' '85 , 87 , 88.
i3,5,12,14,15,19,4,3 , 5 , 6 , 7 , 9 , 23,
>22 , 34 , 38 , 40 , 42 , 26 , 35 , 36 , 37 , 41,
- 46 , 50 , 51 , 63 , 61 , 43 , 46 , 50 , 52 , 53,
62 , 63 , 64 , 66 , 70 , 65, 56, 63 , 64 , 73,

i76 , 77 , 78 , 81 , 83 ,
'75 , 81 , 89.

88 , 89.
' 8 , 10 , 16, 17, 18, 2 , 10 , 11 , 14, 16,
31 , 32 , 35 , 36 , 44 , 19 , 28 , 33 , 38 , 44,
47 , 49 , 52 , 59 , 60,

' 68, 71 , 72 , 73,
47 , 49 , 51 , 54, 60,
61 , 62 , 67, 69 , 70,

4mal

5mal „ „
6mal
7mal
in 2 aufeinander ge¬

folgten Ziehungen
gehoben

' '74, 79 , 80 , 83 , 86.
12,6,11,20,26,29 , 4 , 21 , 22 , 34 , 71.
45 . 55 , 67 , 65 , 69,

' 75,79,85 . , !
1,24,25,28,43,64 . 117,18,31,45,59,68.
74 , 90 . 24 , 90.
- -13 , 42.
2 , 8 , 16 , 44 , 49, '13 , 17,21,31,35,'57 , 59 . !38 , 42 , 67 , 90 , und
' abermal 35.
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Mannigfaltigkeit im zufälligen Gescheinen der Lotto -Nummern.

Vom 1 > Jänner 1857 !
bis Ende Juni 1858 sind>

bei tvien Lei Prag

in 3 aufeinander ge¬
folgten Ziehungen
gezogen

um 1 unterschiedene
Zahlen gehoben
worden

erschienen aus der
Reihe der Num¬
mern von 4 bis 10

„ 11 „ 20
„ 21 „ 30
„ 31 „ 40
„ 41 „ 60

51 „ 60
„ 61 „ 70
„ 71 „ 80
. 81 „ 90

dieselben Ambenum¬
mern erschienen

große Nummern-
sprünge vorge-
konimen

>25 , 36 , 65.

1 u . 2 — 10 u . 11
>24 u . 25 - 31 u . 32
/53 u . 54 — 58 u . 59

^
68 u . 69 — 74 u . 75
75u . 76 , und aber¬
mal 68 u . 69.

26 Nummern
26 „
27 „
20 „
26
28 I
24
29 I
19

1 . Mai 1858 . 36,44
^12. Mai 1858 . 36,44
>2 . Febr . 1857 . 2 , 90
j4 . April 1857 . 4,90
>27 . Juni 1857 . 1,89
jl1 . Sept .1867. 1,90
>21 . April1868 . 5,8t

38 u . 39
58 u . 59

42 u . 43
68 u . 69

23 Nummern
32 „
24 „
24 „
31
24 „
26
20 I
21 „

29 .April1857 . 13,38
13. Mai1857 . 13,38
12 . März1857 . 1,80
27 . Mai 1857 . 3,80
16 . Dez . 1857 . 4,88
30 . Dez . 1857 . 2 . 79
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Ziehungs - Tage
der k . k. Lotto -Direktion in Wien für das Jahr 1859.

Datum.
Monat ,Tag

Wochen-
Tage

Tag
des kleinen Spielschlusses.

Gehobene Zahlen

Jänner 12.
24.

Mittwock
Samstag

Samstag den 8 . Jänner
Mittwoch den 19 . Jänner

Februar 16.
26.

Mittwoch Samstag den 12 . Februar
Samstag jMittwoch den 23 . Februar

März
12.
23.

Samstag Mittwoch den 9 . März
MittwochlSamstag den 19 . März

Sprit
2.

16.
30.

Samstag
Samstag
Samstag

Mittwoch den 30 . März
Mittwoch den 13 . April
Mittwoch den 27 . April

Mai
11.
21.

Mittwoch
Samstag

Samstag den 7 . Mai
Mittwoch den 18 . Mai

Juni
1 .

11.
22.

Mittwoch
Samstag
Mittwoch

Samstag den 28 . Mai
Mittwoch den 8 . Jnni
Samstag den 18 . Juni.

Iuti
6.

16.
30.

Mittwoch
Samstag
Samstag

Samstag den 2 . Juli
Mittwoch den 13 . Juli
Mittwoch den 27 . Juli

August
13.
27.

Samstag .Mittwoch den 10 . August
Samstag Mittwoch den 24 . August

5ep1ember
7.

21.
Mittwoch
Mittwoch

Samstag den 3 . September
Samstag den 17 . September

Oktober
5.

19.
29.

Mittwoch
Mittwoch
Samstag

Samstag den 1 . Oktober
Samstag den 15 . Oktober
Mittwoch den 26 . Oktober

November
12.
23.

Samstag
Mittwoch

Mittwoch den 9 . November
Samstag den 19 . November

Dezember
7.

17.
31.

Mittwoch
Samstag
Samstag

Samstag den 3 . Dezember
Mittwoch den 14 . Dezember
Mittwoch den 28 . Dezember
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Ziehungs - Tage
des k . k. Lotto -AmteZ in Linz für das Jahr 1839.

Datu m.
^

Monat ,Tag
Wochen- > Tag

Tage I des kleinen Spielschlnsses.
Gehobene Zahlen

Immer
3.

19.
29.

Mittwoch
Mittwoch
Samstag

Freitag den 31 . Dez . 1888
Freitag den 14 . Jänn . 1859
Dinstag den 23 . Jänner

Februar
12.
23.

Samstag IDinstag den 8 . Februar
Mittwoch Freitag den 18 . Februar-

März
5.

19.
30.

Samstag
Samstag
Mittwoch

Dinstag den 1 . März
Dinstag den 13 . März
Donnerstag den 24 . März

Lpril
9.

23.
Samstag
Samstag

Dinstag den 3 . April
Dinstag den 19 . April

Mai
7.

18.
28.

Samstag
Mittwoch
Samstag

Dinstag dm 3 . Mai
Freitag dm 13 . Mai
Dinstag den 24 . Mai

Juni
8.

18.
Mittwoch Freitag den 3 . Juni
Samstag IDinstag den 14 . Juni

Juli
2 . ! Samstag Dinstag dm 28 . Juni

13 . Mittwoch
^
Freitag den 8 . Zuli

27 -1MittwochlFreitag den 22 . Zuli

/

Äugust
10.
24.

Mittwoch
Mittwoch

Freitag den 5 . Angust !
Freitag den 19 . August I

September
3.

17.
Samstag
Samstag

Dinstag den 30 . August
Dinstag den 13 . September

LKlober
1 .

18.
26.

Samstag IDinstag den 27 . September l

Samstag Dinstag den 11 . Oktober
MittwochjFreitag den 21 . Oktober I

November 8.
19.

Samstag Montag den 31 . Oktober
Samstag Montag den 14 . November

Dezember
3.

14.
24.

Samstag IDinstag den 29 . November
Mittwoch iFreitag den 9 . Dezember
Samstag IDinstag den 20 . Dezember
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Aas neue und alte Geld.
Vom 1 . November 1858 an ist im gesummten österreichi¬

schen Kaiserstaate ein neuer Münz- und Rechnungssuß eingesührt
und eine neue gesetzliche Landeswährung (neue Münze ) in

Umlauf gesetzt . Me andern Geldwährungen , nämlich : a) die

Conventions -Münze sammt den italienischen Liren , b) die Wiener-

Währung
"(Scheingeld) , o) die Reichswährung und ä) die pol¬

nische Währung des Krakauer Gebietes haben von diesem Zeit¬

punkte an außer Kraft zu treten.
Da das neue Geld nicht sogleich in der erforderlichen

Menge in Umlauf gebracht sein kann , so bleiben die alten Mün¬

zen (auch die alten Banknoten) nach dem Werthe des neuen

Geldes noch eine kurze Zeit in Umlauf ; einige davon werden

aber ganz außer Umlauf gesetzt . Nachdem ferner die neue öster¬
reichische Währung einen von den bisher bestandenen Währungen
verschiedenen Werth hat , so ist bei der gesetzlichen Einführung
dieser neuen Währung zugleich festgesetzt worden , in welchem

Betrage Zahlungsverbindlichkeiten der früheren Währungen , weil

dieselben nunmehr gänzlich aufgehoben sind , in der neuen öster¬

reichischen Währung berichtiget werden können.

Man hat daher vom 1 . November 1868 an zu beachten:
1 . den Werth der neuen Münzen (österreichische Währung) ;
2 . den Werth der alten Münzen und Banknoten;
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3. welche Münzen außer Umlauf gesetzt sind ; und
4, in welchem Verhältnisse Zahlungsverbindlichkeiten nach den

alten Währungen in der österreichischen Währung zu leisten sind.

U, Münzen - er neuen österreichischen Währung
als alleinige gesetzliche Landeswährung im gesammten österr . Kaiserthume,

vom 1 . November i888 an.

8ilbermünzen.
Zwei-Vereinsthaler oder 3 fl.
Ein -Vereinsthaler gleich 1 fl. 60 Neukreuzer.
Zwei-Guldenstück.
Ein-Guldenstück gleich 100 Neukreuzer.
Viertel-Guldenstück gleich 26 Neukreuzer.

8itber -8cheidemünzen.
Zehner zu 10 Neukreuzer.
Fünfer zu 5 Neukreuzer.

Nuiiser- 8cheidemünzen.
Drei-Neukreuzerstück.
Ein-Neukreuzerstück.
Halber Neukreuzer.

goldmünzen,
nämlich Kronen und halbe Kronen , dann österreichische Dukaten
gelten schon vom 1 . Juli 1868 an nicht mehr als gesetzliche
Landesmünzen , sondern bloß als Handelsmünzeu ; daher Niemand
verpflichtet ist , dieselben anstatt der österreichischen Währung als
Zahlungsmittel anzunehmen. (Patent vom 27 . April 1858 , § . 7 . )
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IL . Alte Münzen nrrd Banknoten^
welche vom 1 . November 1858 an bis zu ihrer Einberufung

von Jedermann in dem folgenden Werthe der österreichischen

Währung angenommen werden muffen:

8ilbermünzen.
Zwei -Guldenstück oder Leuäo . . . . . . 2 fl . 10 Neukr.

Ein -Guldenstück oder Lauäo . . . . - . 1 . 5 „

Zwanziger ( neue ) und I ^ rs . ^ usiriaea . . „ 35 „

Zwanziger ( alte ) . . . . . . . . . — „ 34 „

Zehner und ' 4 I ^irn . . . . . . . — . „

Fünfer und '4 I ^iro . . . . . . . .
01/- „ 0/2 „

Groschen. 5 „

Kronenthaler . . 2 „ 30 „

Halbe Kronenthaler . . . 1 „ 12 „
Viertel Kronenthaler. „ „

8ilber - 8cheidemünze.

Sechs - Kreuzerstück vom Jahre 1848 , 1849 . . . 10 Neukr.

Kupfer -8cheidemünzen.
Zwei - Kreuzerstück ( in Conv . Mze . ) . . . . . 3 Neukr.

Ein -Kreuzerstück ( in Conv . Münze ) und 5 Ceniesimi 1/r „
Drei -Centesimistück . . . . 1 „

Halber Kreuzer ( in Conv . Münze ) und 1 Centesimi !4 „

Die Banknoten,
welche ans Silbermünze im Conventions - ( 20 fl . ) Fuße lauten,

gelten:
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1 fl . bis zur Einziehung . . . . . 1 fl . 5 Neukr.

2 ^ . . . . . 2 „ 10 ^
5 ^ „ . . . . . 5 r, 25 Z,

10 „ bis 30 . September 1859 . . . 10 „ 50 „
50 , . 31 . Juli 1869 . . . . . 52 „ 50 „

100 „ ^ 31 . „ „ . . . . . 105 ^ »
1000 „ . 31 . Mai „ . 1050 . — ,

III . Alte Münzen,

welche mit Ende Oktober 1858 außer Umlauf gesetzt sind:

Sitberinünzen.

Halde Gulden oder 30 Kr . Conv . Münzstücke.
Alte Siebzehner , 15 Kr . im Conv . Münzwerthe.

Fünfzehn -Kreuzerstücke , 15 Kr . im Conv . Münzwerthe.
Alte Siebner , 6 Kr . im Conv . Münzwerthe.

Nupfer -8cheidemünzen

im Wiener -Währung - oder Scheingeldwerthe zu 6 , 3 , 2 , 1 und
*/ ? Kreuzer;

im Conventionsmünz -Werthe vom Jahre ^ 1851

zu 3 und zu V» Kreuzer ; ferner

die Krakauer Silbergulden , dann die polnischen
Silber - Scheidemünzen zu 10 und 5 polnischen Groschen.

Die Einlösungs - und Antizipations - Scheine sind schon seit

1 . Juli 1858 außer Umlauf gesetzt.
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IV . Wie irr Zukunft Zahlttttgsverbittdlichkeiteu der
alten Währungen Ln der neuen öftere. Währung zu

l -iftcn find.
Zu Folge § . 5 des kaiserlichen Patentes vom 27 . April 1858

sind alle Verbindlichkeiten , welche auf einem vor dem 1 . Novem¬
ber 1856 begründeten Privat- Rechtstitel beruhen und auf eine'
dev alten Währungen -(Valuten) lauten , aber erst nach diesem
Zeitpunkte berichtigt werden , in der neuen österr. Währuug
nach folgendem Maßstabe zu leisten:

100 fl . Conventions - Münze (20 fl . Fuß) mit . 105 fl.
100 Stück lUrs ^ .U8triadi6 mit . . . . . 35 „
100 fl . Wiener -Währung (Scheingeld) mit . . . 42 „
100 fl . Reichs-Währung (24 fl . Fuß) mit . . 87/2,,
100 fl . polnische Währung des Krakauer Gebiets mit 25 „

Mit Finanz - Ministerial - Erlaß vom 21 . Mai 1858 sind
Reduktions - Tabellen zwischen der neuen osterr. Währung und den
bisherigen Währungen veröffentlicht worden , welche in allen Fällen
zur Richtschnur zu dienen haben , in denen eine Umrechnung in
die osterr. Währung vorznnehmen ist.

Anhang.

Der § . 11 - des kaiserlichen Patentes vom 27 . April 1858
ordnet an , daff alle alten inländischen Silbermünzen und Scheide¬
münzen , die gegenwärtig noch gesetzliche Geltung haben , einzu¬
berufen und außer Umlauf zu setzen sind , und zwar sobald es
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thunlich und angemessen erscheint , nämlich , sobald die neuen

Münzgattungen für den Bedarf des Verkehrs Ln hinlänglicher

Menge in Umlauf gesetzt sein werden.

Das alte Geld kann daher nur noch kurze Zeit in Umlauf

bleiben , ist vom 1 . November 1858 nicht mehr Conventions-

Münze , sondern muß nach dem Wortlaute des erst angeführten

Patentes § . 12 in dem gesetzlichen Werthe der neuen österr.

Währung von Jedermann angenommen werden.

Sonach gelten alte Münzen in österr . Wahrung
2 halbe Kupferkreuzer in Conv . Münze . — fl . 1 Neukr.

6 „ „ „ „
2 Kupserkreuzer V „ V

4 V V /,

30 „ „ V „
60 „ „ „ ,/
67 s, „ V

70
oder 1 fl . Banknote^

1 Sechserl vom Jahre 1848 , 1840 . .

5 „ „ „ - -

3
3
6

1 I
1 „ 5

— fl . 10 Neukr.

„ r) 0 „
10 „ „ „ V „ > - 1 V „

11 // /, /, ,/ „ - - ' 1 V 10 „
oder 1 fl . Banknote und 5 Nkr.

1 Silbergroschen . — fl . 5 Neukr.

3 „ « . . „ 16 „
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10 SLlbergroschen . . . . . . . .
20
21 „ . . .

oder 1 fl. Banknote.
1 Silberfünfer.
2 „ oder 1 Zehner . . .
6 „ . 3 „ . . .

^2 . „ 6 „ . . .
13 „ .

oder 1 fl . Banknote und 5/2 Nkr.
1 Zwanziger , alt . . . . . . . . — fl. 34 Nenkr.
3 v . . . . . . . . . 1 „ 2 „

Für 1 fl . Banknote gehören noch 3 Nkr . dazu.
1 Zwanziger, neu , oder 1 I l̂ra, austrisea — fl. 35 Neukr.
3 „ „ „ 3 I îro Äustriaelitz 1 „ 5 „

— fl. 50 Neukr.
1 V V
1 . 5 „

^- fl. 8 '
2 Nkr.

- . 17 „
. 51 „

1 „ 2 „
1 . 10^2 „

oder 1 fl . Banknote.
1 Guldenstück oder ^ Keuäo . . . . 1 fl . 5 Neukr.

oder 1 fl. Banknote.
1 Zweiguldenstück oder 1 8euäo . . . 2 fl . 10 Neukr.

oder 2 fl . Banknoten.
Niemand ist verpflichtet , 25 Neukreuzer , oder etwa noch

mehr Scheidemünze in österr. Wahrung an Zahlungsstatt anzu¬
nehmen . (Patent vom 27 . April 1858 . § . 18.)

-ioosZT -Dtzi« ,— -
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